








Trinkwasser ist ein wertvolles Gut, welches 

nicht ersetzt werden kann. Reines Trinkwas-

ser, welches man ohne Bedenken trinken 

kann, ist inzwischen zu einer Selbstverständ-

lichkeit geworden. Das Trinkwasser kann im-

mer in ausreichender Menge mit entspre-

chendem Druck und in guter Beschaffenheit 

zur Verfügung gestellt werden. 

Trotzdem sollte es nicht verschwendet wer-

den. Der sparsame Umgang mit Wasser 

fängt bereits im eigenen Unternehmen an. 

Hier spielen der Eigenverbrauch und die 

Wasserverluste im Versorgungsnetz eine 

große Rolle. 

Der Eigenverbrauch von Wasser für die Filter-

spülung konnte in den letzten Jahren durch 

die Optimierung der Filterspülprozesse regel-

mäßig gesenkt werden. Das Filterspülwasser 

wird nach einer Reinigung dem Wasserkreis-

lauf wieder zugeführt. Weiterhin wird Was-

ser für die Spülung der Rohrnetze benötigt. 

Einmal im Jahr findet in den Monaten März 

und April die Frühjahrsspülung statt. Auf 

Grund des rückläufigen Wasserbedarfs in 

den letzten 10 Jahren sind die Fließgeschwin-

digkeiten in den Rohrnetzen geringer gewor-

den und dadurch kommt es verstärkt zu Ab-

lagerungen im Netz. Diese müssen durch 

Spülungen wieder beseitigt werden. 

Umweltschutz und Wasserwirtschaft

Trinkwasser:

	 Sinnvoller Umgang bei EWP und beim Kunden

Kaskaden zur Trinkwasserbelüftung
30



31
Ansprechpartner: Karsten Zühlke

Da die Anforderungen an die Wasserbe-

schaffenheit stets steigen – einerseits durch 

die Anforderungen des Gesetzgebers und 

andererseits durch größeres Qualitätsden-

ken beim Kunden – müssen die Rohrnetz-

spülungen aus Gründen der Qualitätssiche-

rung weiter durchgeführt werden. Die Ein-

sparpotenziale hierbei sind sehr gering. Ins-

besondere in Versorgungsgebieten mit alten 

Leitungen sind regelmäßige Spülungen er-

forderlich.

Rohrnetzsanierung senkt Verluste

Dank der fortschreitenden Rohrnetzsanie-

rung sind die Wasserverluste in Potsdam in 

den letzten Jahren deutlich zurückgegan-

gen. Die Wasserverluste im Rohrnetz liegen 

im Versorgungsgebiet Potsdam nunmehr bei 

ca. 7 %. Ein weiterer Punkt ist die Beratung 

der Kunden bzgl. der Wasserverwendung. 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit erfolgt 

regelmäßig eine Information der Kunden 

über die Wasserbeschaffenheit und zu Prob-

lemen des Materialeinsatzes und der richti-

gen Hausinstallation. Hierzu wird insbeson-

dere die Kundenzeitschrift „Quartett“ ge-

nutzt. Aber auch Einzelanfragen der Kunden 

zum Einsatz von Trinkwasser werden mit ho-

her Fachkompetenz beantwortet. 

Hohe Anforderungen

Das Trinkwasser als Lebensmittel Nummer 1 

muss den höchsten Anforderungen hinsicht-

lich des Gesundheitsschutzes entsprechen. 

Die Anforderungen an ein Trinkwasser hin-

sichtlich physikalischer, mikrobiologischer 

und chemischer Beschaffenheit werden in 

der DIN 2000 Leitsätze für die zentrale Trink-

wasserversorgung und in der Trinkwasser-

verordnung vom 21. Mai 2001 beschrieben. 

Danach soll Trinkwasser zum Genuss anre-

gen, appetitlich, farblos, klar, kühl, geruch-

los und geschmacklich einwandfrei sein. 

Von besonderer Bedeutung sind die Anfor-

derungen an die mikrobiologische Beschaf-

fenheit, nach denen durch den Genuss und 

Gebrauch von Trinkwasser eine Erkrankung 

des Menschen nicht zu befürchten ist. Wei-

terhin dürfen chemische Stoffe nicht in Kon-

zentrationen im Wasser enthalten sein, die 

eine Schädigung der menschlichen Gesund-

heit bedeuten könnten.

Nutzung von Regenwasser

Es gibt auch immer wieder Anfragen zum 

Einsatz von gesammeltem Regenwasser zur 

Gartenbewässerung und im Haushalt. Der 

Einsatz von Regenwasser zur Gartenbewäs-

serung wird begrüßt, da hierdurch auch die 

in die öffentliche Regenkanalisation abgelei-

teten Mengen reduziert werden können. 

Der regelmäßige Einsatz von Niederschlags-

wasser im Haushalt wird aus hygienischen 

Gründen nicht empfohlen.

Hier spielen auch die Kosten-Nutzenanaly-

sen für Errichtung und Betrieb von Regen-

wassernutzungsanlagen eine entscheidende 

Rolle, da diese keine Vorteile für die Kunden 

erbringen.



Trinkwasserverordnung

Diese allgemeinen Anforderungen an Trink-

wasser werden durch Grenzwerte für mikro-

biologische Parameter und chemische Stoffe 

in der Trinkwasserverordnung beschrieben, 

die als Mindestanforderungen zu verstehen 

sind.

Grundsätzlich kann davon ausgegangen 

werden, dass Trinkwasser den allgemeinen 

Anforderungen entspricht, wenn es sich an 

den Eigenschaften eines aus genügender 

Tiefe und nach Passage durch ausreichend 

filtrierende Schichten aus dem Untergrund 

gewonnenen Grundwassers orientiert, das 

dem natürlichen Wasserkreislauf entnom-

men wurde und in keiner Weise beeinträch-

tigt ist.

Für die Potsdamer Trinkwasserressourcen 

werden diese Anforderungen im Allgemei-

nen erfüllt. Eine wichtige Rolle bei der Erhal-

tung der Trinkwasserqualität spielen hierbei 

somit die Trinkwasserschutzgebiete, die das 

Grundwasser vor Verunreinigungen schüt-

zen.

Zum 1. Januar 2003 wurde die neue Trink-

wasserverordnung in Potsdam eingeführt. 

Neben der Veränderung der Untersuchungs-

programme wurden insbesondere neue Pro-

benahmestellen geschaffen, um die Trink-

Umweltschutz und Wasserwirtschaft

Trinkwasserqualität:

	 Grenzwerte in Potsdam weit unterschritten

Wasserwerk Wildpark
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wasserqualität besser im Verteilungsnetz 

überwachen zu können. Dadurch wird eine 

bessere Kundennähe bei der Kontrolle der 

Trinkwasserqualität erreicht. 

Neben dem Trinkwasser am Wasserwerks-

ausgang werden auch 14 Probenahmestel-

len im Trinkwasserrohrnetz entsprechend 

Trinkwasserverordnung untersucht. Im Rah-

men der Überwachung der Grundwasser-

dargebote werden 91 Brunnen sowie 241 

Pegel regelmäßig beprobt. Zur Überwa-

chung der Technologie in den Wasserwer-

ken und im Rohrnetz werden 69 bzw. 250 

Probenahmestellen zusätzlich untersucht. Im 

Potsdamer Trinkwasser werden die Grenz-

werte der Trinkwasserverordnung eingehal-

ten bzw. bei den chemischen Parametern, 

welche eine Qualitätsminderung des Trink-

wassers bedeuten würden, weit unterschrit-

ten.

Der Urangehalt liegt deutlich unterhalb des 

vom Umweltbundesamt vorgegebenen 

Richtwertes von 10 µg / l. Dies haben auch 

die neuesten Messungen bestätigt.

Das Trinkwasser in Potsdam ist jederzeit rein, 

klar und für den Genuss geeignet und ist frei 

von Krankheitserregern. Damit wird ein we-

sentlicher Beitrag zur Erhaltung der Volksge-

sundheit in Potsdam geleistet.
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Analysenwerte des Trinkwassers im
Versorgungsbereich Potsdam: Jahr 2008
Prüfparameter

Stand: 15.01.2008

Grenz-
wert

TVO 2001

Maßeinheit Wasserwerke (Beprobung: Werksausgang)

Leipziger Str. Wildpark Nedlitz Rehbrücke Ferch II

Escherichia coli 0 KBE in 100 ml 0 0 0 0 0

Coliforme Keime 0 KBE in 100 ml 0 0 0 0 0

Enterokokken 0 KBE in 100 ml 0 0 0 0 0

Koloniezahl bei 22 °C / 48 h 100 Anz. In 1 ml 0 - 10 0 - 10 0 - 10 0 - 10 0 - 10

Koloniezahl bei 36 °C / 48 h 100 Anz. In 1 ml 0 - 10 0 - 10 0 - 10 0 - 10 0 - 10

Clostridium perfringens 0 KBE in 100 ml 0 0 0 0 0

Elektr. Leitfähigkeit (20 °C) 2500 µS / cm 450 - 700 900 - 1100 650 - 750 600 - 800 230 - 360

Elektr. Leitfähigkeit (25 °C) ohne µS / cm 520 - 780 1000 - 1200  720 - 830 670 - 900 250 - 400

pH-Wert 6,5 - 9,5 7,7 - 7,9 7,6 - 7,8 7,6 - 7,8 7,4 - 7,6 7,6 - 7,8

pH-Wert Calciumcarb.-sättigung 7,4 - 7,6 7,3 - 7,4 7,4 - 7,5 7,4 - 7,5 7,7

Sättigungsindex 0,2 - 0,4 0,4 - 0,6 0,2 - 0,4 0,1 - 0,2  0,0 - 0,2

Calcitlösekapazität mg / l 0 0 0 0 0

Aluminium 0,200 mg / l <0,050 <0,050 <0,050 <0,050 <0,050

Ammonium 0,500 mg / l bis 0,1 bis 0,1 bis 0,1 bis 0,1 <0,1

Antimon 0,005 mg / l <0,001 <0,001 <0,001 <0,001 <0,001

Arsen 0,010 mg / l <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002

Blei 0,025 mg / l <0,001 <0,001 <0,001 <0,001 <0,001

Bor 1,000 mg / l <0,100 <0,100 <0,100 <0,100 <0,100

Cadmium 0,005 mg / l <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005

Calcium mg / l 70 - 100 120 - 140 100 - 120 100 - 120  40 - 70

Chlorid 250 mg / l 50 - 80 120 - 140  50 - 60 50 - 80  5 - 20

Chrom 0,05 mg / l <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005

Cyanid 0,05 mg / l <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01

Eisen 0,20 mg / l <0,01 - 0,05 <0,01 - 0,05 <0,01 - 0,05 <0,01 - 0,05 <0,01 - 0,05

Färbung (Abs.koeff. 436 nm) 0,50 m-1 0,20 0,10 - 0,40 0,20 - 0,30 0,20 - 0,40 0,10 - 0,20

Fluorid 1,50 mg / l <0,10 - 0,20 <0,10 - 0,20 <0,10 - 0,20 <0,10 - 0,20 <0,10 - 0,20

Geruch, qualitativ o. B. o. B. o. B. o. B. o. B.

Kalium mg / l 1,0 - 5,0 3,0 - 7,0 5,0 - 7,0 5,0 - 7,0 1,0 - 4,0

Kupfer 2,000 mg / l <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005

Magnesium mg / l 5,0 - 10,0 10,0 - 13,0  9,0 - 11,0 8,0 - 10,0  4,0 - 8,0

Mangan 0,05 mg / l <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01

Natrium 200 mg / l  30 - 50 70 - 90 30 - 40 30 - 50  5 - 10

Nickel 0,020 mg / l <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005

Nitrat 50,0 mg / l 1,0 - 3,0 1,0 - 3,0 1,0 - 5,0 1,0 - 3,0 bis 1,0

Nitrit 0,10 mg / l <0,01 <0,01 <0,01 <0,01 <0,01

Oxidierbarkeit 5,0 mg O
2
 / 0,5 - 2,5 2,5 - 3,8 2,0 - 3,5 2,0 - 4,0 bis 1,5

Phosphat gesamt mg / l <0,6 <0,6 <0,6 <0,6 <0,6

Quecksilber 0,001 mg / l <0,0001 <0,0001 <0,0001 <0,0001 <0,0001

Selen 0,010 mg / l <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005

Sulfat 240 mg / l 50 - 90 160 - 180 130 - 150 130 - 150  5 - 50

TOC mg C / l 1,0 - 3,0 4,0 - 5,0 3,0 - 4,8 3,0 - 5,0 0,8 - 1,5

Trübung (NTU, 860 nm) 1,0 TE / F 0,2 - 0,5 0,2 - 0,5 0,1 - 0,5 0,2 - 0,6 0,2 - 0,4

Säurekapazität, m - Wert mmol / l 3,2 - 3,8 4,4 - 4,8 3,5 - 3,7 3,0 - 3,7 2,6 - 3,0

Basenkapazität mmol / l 0,1 - 0,2 0,2 - 0,5 0,2 0,2 - 0,3 0,1-0,2

Hydrogenkarbonat mg / l 200 - 230 260 - 290 200 - 230 200 - 230 150 - 190

Gesamthärte Grad dH  12 - 16 20 - 23 16,5 - 19 17 - 19 7 - 11

Karbonathärte Grad dH   9 - 11 11 - 13 10 - 11 9 - 11 7 - 10

Nichtkarbonathärte Grad dH  2 - 5 7 - 10 6 - 8 7 - 9 0 - 4

Härtebereich 3 3 3 3 2

1,2-Dichlorethan 0,003 mg / l <0,001 <0,001 <0,001 <0,001 <0,001

Trihalogenmethane 0,050 mg / l <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002

Tetra- u. Trichlorethen-Summe 0,010 mg / l <0,0004 <0,0004 <0,0004 <0,0004 <0,0004

Benzo-(a)-pyren 0,010 µg / l <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005

PAK-Summe (4) 0,100 µg / l <0,100 <0,100 <0,100 <0,100 <0,100

PCB-Summe µg / l <0,200 <0,200 <0,200 <0,200 <0,200

BTEX-Summe µg / l <10,00 <10,00 <10,00 <10,00 <10,00

Insektizidwirkstoffe-Summe 0,500 µg / l <0,200 <0,200 <0,200 <0,200 <0,200

Herbizidwirkstoffe-Summe 0,500 µg / l <0,500 <0,500 <0,500 <0,500 <0,500

Auszug aus der Trinkwasseranalyse für das Jahr 2008



Umweltschutz und Wasserwirtschaft

Trinkwasser:

	 Abfallverwertung im Wasserwerk

In den Potsdamer Wasserwerken wird das  

Grundwasser mit unterschiedlichen Anteilen 

Uferfiltrat gefördert und daraus in Aufberei-

tungsanlagen Trinkwasser hergestellt, wel-

ches danach der Bevölkerung sowie der In-

dustrie zur Nutzung bereitgestellt wird. 

Technologiebedingt fallen in allen Wasser-

werken Filterspülabwässer nur aus der Entei-

senung und Entmanganung an. In Abhän-

gigkeit von der Kapazität und dem Durchsatz 

der Filter differieren diese Mengen zwischen 

den einzelnen Anlagen. Insgesamt fallen täg-

lich 330 bis 690 m3 Spülwasser an.

Zur Behandlung der Abwässer stehen in je-

dem Wasserwerk offene Absetzbecken zur 

Verfügung. Das bei der Trennung von Was-

ser und Schlamm anfallende Klarwasser wird 

entsprechend der Lage der Behandlungsan-

lagen in die Vorfluter Havel, Nuthe, Rehgra-

ben bzw. in den Sacrow-Paretzer-Kanal ab-

gelassen. Dafür liegen die Genehmigungen 

der Wasserbehörden mit entsprechenden 

Überwachungswerten vor.

Aufgrund der offenen Absetzbecken erfolgt 

je nach Witterung eine unterschiedlich ausge-

prägte anlagenbezogene Schlammtrocknung. 

Insgesamt fallen jährlich ca. 980 m3 Schlamm 

mit verschiedenen Stichfestigkeiten an.

Absetzbecken im Wasserwerk
34
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Situation im Detail

Im Wasserwerk II Leipziger Straße wird der 

teilentwässerte Nassschlamm über ein 

Schlammpumpwerk in die Kanalisation zum 

Abwasser-Hauptpumpwerk Süd entsorgt, 

hier bewirkt er eine Verbesserung der Ab-

wasserqualität für die weitere Abwasserrei-

nigung. Das Überpumpen erfolgt ca. 2-3 

mal wöchentlich mit einer Monatsmenge 

von ca. 180 m3.

Seit 2007 wird der teilentwässerte Nass-

schlamm aus dem Wasserwerk IV Nedlitz 

direkt zur Kläranlage Nord gepumpt und 

dort im Abwasserreinigungsprozess mit Er-

folg weiterverarbeitet. Die bis zum Jahr 2007 

praktizierte Entleerung mittels Schlammsaug-

wagen konnte entfallen, da der Ortsteil 

Nedlitz an die zentrale Schmutzwasserent-

sorgung angeschlossen wurde und so eine 

direkte Aufleitung des Nassschlamms auf die 

Kläranlage realisiert wurde. Die zu entsor-

gende Nassschlammmenge beträgt etwa 

280m3 / a.

Die im Wasserwerk III Wildpark und im Was-

serwerk V Rehbrücke anfallenden 500 m3 / a 

Eisenschlamm wurden in der Vergangenheit 

mit hohen Kosten auf eine Deponie ver-

bracht. Da Deponieraum immer knapper 

wird, sind Anstrengungen unternommen 

worden, diesen wertvollen Eisenoxidhydrat

schlamm in den Stoffkreislauf einer zugelas-

senen verwertenden Industrie zu überge-

ben. 

Im Wasserwerk III Wildpark haben wir, um 

die Stichfestigkeit des zu trocknenden 

Schlammes zu erhöhen, einen Witterungs-

schutz über eines der Absetzbecken errich-

tet. In diesem Zusammenhang wurde die 

Schlammtrocknungstechnologie optimiert. 

Der anfallende stichfeste Schlamm des Was-

serwerkes III Wildpark wird weiterhin, seit 

2002, durch das Baustoff-Kontor Hamburg 

(heute Holcim Deutschland AG, BKK-Indust-

rieentsorgung, Hamburg) verwertet. Der 

Schlamm wird unter Kontrolle des BKK der 

Baustoffindustrie (Ziegelei) und / oder der 

Bauindustrie zur Deponiesanierung zuge-

führt.

Die im Wasserwerk V Rehbrücke anfallen-

den Schlämme werden seit 2007 von der 

Produktions- und Umweltservice GmbH Lau-

ta genutzt. Dieser Betrieb fertigt daraus Pro-

dukte, die der Reinigung von Gasen und be-

lastetem Wasser dienen. Durch die Schlamm-

zuführung an diese beiden Verwerter ist es 

uns gelungen, die Belastungen der Umwelt 

erheblich zu verringern und auch Kosten im 

Interesse unserer Kunden einzusparen. Die 

Schlammverwertung erfolgt im Rahmen der 

geltenden Gesetze mit entsprechenden 

Nachweisen und Zertifizierungen. 

Im Wasserwerk VI Ferch fallen derzeit ca. 

alle zwei Jahre 10 m3 Trockenschlamm an, 

der im Bedarfsfall auf eine ortsnahe Kom-

postanlage oder Deponie verbracht wird.

Alle anfallenden Eisenhydroxidschlämme 

werden regelmäßig labortechnisch unter-

sucht. Die eingeleiteten Klarwassermengen 

in die Vorfluter sind quartalsweise im Unter-

suchungsumfang enthalten. Andere Schläm-

me fallen nicht an.

Ansprechpartner: Dieter Brockhoff



Umweltschutz und Wasserwirtschaft

Eine ordnungsgemäße Ableitung von Ab-

wässern ist in Bezug auf Umweltschutz und 

auf wirtschaftliche Gesichtspunkte ein wich-

tiger Aspekt unserer Gesellschaft. Denn ge-

schieht das nicht, kann eine defekte Kanali-

sation problematische Folgen haben:

• 	�Eintrag von Abwasser in das Grundwasser, 

was eine hochgradige Umweltgefährdung 

bedeutet.

• 	�Eintrag von Fremdwasser in den Abwas-

serkanal, was zur Erhöhung der Abfluss-

summe und zur hydraulischen Überlastung 

der Abwasserreinigungsanlagen führt. 

Kostenerhöhungen und Umweltbelas

tungen sind die Folge.

Um diese nachteiligen Auswirkungen wei-

testgehend zu minimieren, gehört zur was-

serrechtlich geregelten kommunalen Abwas

serbeseitigungspflicht eines Ver- und Entsor-

gungsunternehmens neben Bau und Betrieb 

insbesondere die Inspektion der bestehen-

den Abwasserableitungsanlagen. 

Dabei erkennbare bauliche und betriebliche 

Zustände, die nicht den allgemein anerkann-

ten Regeln der Technik entsprechen, sind 

sinnvollerweise aus wirtschaftlichen Grün-

den anhand einer Prioritätenliste zu beseiti-

gen. 

Abwasser:

	 Grundwasserschutz durch Kanalnetzsanierung

Schlammsaugwagen im Einsatz
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Zur Beurteilung der Priorität ist es erforder-

lich, die untersuchten Haltungen in klar be-

schriebene Zustandsklassen zu unterteilen. 

Die sich aus der Zustandsbewertung ergebe-

ne Prioritätenliste stellt eine Rangfolge für 

die notwendigen Sanierungsmaßnahmen 

dar und ist Grundlage für die Erarbeitung ei-

nes Sanierungsplanes.

Dabei kommt dem Schutz des Grundwassers 

eine besondere Bedeutung zu. Besteht eine 

konkrete Gefahr für das Grundwasser oder 

wurde bereits eine Beeinträchtigung des 

Grundwassers festgestellt, folgt aus der Ab-

wasserbeseitigungspflicht die umgehende 

Schadensbeseitigung. Verfahren können da-

bei sein:

• 	�Instandsetzung: 

Reparatur, Injektions- oder Abdichtungsver-

fahren

• 	�Sanierung: 

Beschichtungs- oder Auskleidungsverfahren

•	�Erneuerung: 

in offener oder geschlossener Bauweise

Die Vielzahl der Verfahrenstechniken resul-

tiert aus der enormen Anzahl unterschied-

lichster Schadensbilder im Abwasserkanal.

Die Schadensobergruppen werden wie folgt 

definiert: Undichtigkeiten, Abflusshindernis-

se, Lageabweichungen, mechanischer Ver-

schleiß, Korrosionen, Risse, Rohrbrüche und 

Einstürze. 

Verschiedene Randbedingungen

Zur Auswahl eines der o.g. Verfahren sind 

neben der Wirtschaftlichkeit die folgenden 

Randbedingungen zu berücksichtigen:

• 	�Örtliche Situation: 

Zugänglichkeit, Nähe zu anderen Medien, 

Wasserschutzgebiete etc.

• 	�Lage im Abwassernetz: 

Haupt- oder Nebensammler, Anfangs- oder 

Endhaltung etc.

• 	�Kanalart: 

�Schmutz-, Regen- oder Mischkanal 

• 	�Konstruktionsdetails: 

Werkstoff, Profil, Nennweite etc.

• 	�Gegenwärtige und zukünftige Kanal-

bedingungen: 

Abwasserbeschaffenheit, Auslastungsgrad 

• 	�Gegenwärtige und zukünftige äußere 

Lasten: 

Erd- und Verkehrslast etc.

• 	�Bisherige Maßnahmen zur Schadens-

behebung: 

z.B. Instandsetzung oder Sanierung

• 	�Kanalzustand: 

Art und Umfang der Schäden, Schadensur-

sache etc.

Da das Erscheinungsbild, Ausmaß und die 

Ursache der Schäden, aber auch die betrieb-

lichen Anforderungen an den jeweiligen Ka-

nal sehr unterschiedlich sind, kommt der 

richtigen Auswahl des einzusetzenden Ver-

fahrens zur Schadensbehebung eine große 

Bedeutung zu.

Ansprechpartner: Rüdiger Rösler



Umweltschutz und Wasserwirtschaft

Für die Reinigung der Abwässer aus den 

nördlich der Havel gelegenen Stadtteilen 

von Potsdam steht die Kläranlage Potsdam-

Nord zur Verfügung. Die auf dem Gelände 

bereits 1965 in Betrieb genommene Anlage 

wurde bis zum September 1999 grundle-

gend saniert und erweitert.

Auf der Kläranlage in Potsdam-Nord wird 

das Abwasser seitdem in einer für Deutsch-

land erstmaligen Art und Weise gereinigt. 

Die Kläranlage Potsdam-Nord wird im We-

sentlichen aus einem Mischwasser-Kanalnetz 

gespeist. Sie hat nach der Erweiterung eine 

Kapazität von 90.000 Einwohnergleichwer-

ten (EGW). 

Im Durchschnitt über das Jahr 2007 war die 

Anlage zu ca. 87 % (auf Basis der CSB-

Frachtbewertung) ausgelastet, wobei durch 

den Zufluss von Straßenablaufwasser auch 

eine maximale Belastung von 109.000 EGW 

errechnet wurde. Die Technologie der Klär-

anlage und die Anordnung der Bauwerke 

wurden so gestaltet, dass im Bedarfsfall auf 

den noch vorhandenen Freiflächen ohne 

weiteres eine Verdoppelung der Kapazität 

vorgenommen werden könnte.

In der Vorreinigung wird durch Rechenanla-

gen, Sand- und Fettfang das Abwasser von 

groben Inhaltsstoffen, Sand und Fetten ge-

trennt.

Abwasser:

	 Moderne Technik in der Kläranlage Potsdam-Nord

Klärbecken
38
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Die noch im Abwasser vorhandenen gelös-

ten organischen Kohlenstoffverbindungen 

und Nährstoffe wie Phosphor und Stickstoff 

werden in der neuartigen Belebungsstufe 

eliminiert.

Vorreiter Potsdam

Zur Anwendung kommt ein spezielles SBR-

Verfahren, welches in Potsdam erstmals auf 

einer kommunalen Kläranlage Deutschlands 

angewendet wurde. Dabei handelt es sich 

um ein zyklisches Aufstaubelebungsverfah-

ren, bei dem Belebungs- und Nachklärstufe 

in einer baulichen Einheit zusammengefasst 

sind.

In der biologischen Reinigungsstufe werden 

nach dem Belebtschlammverfahren die Koh-

lenstoffverbindungen sowie eutrophierende 

Stickstoff- und Phosphatverbindungen redu-

ziert. Vier identische Beckeneinheiten kom-

men zum Einsatz, wobei die Kohlenstoff- 

und Stickstoffelimination simultan während 

der Befüllphase erfolgt.

Nach der Befüllphase setzt sich der Schlamm 

auf dem Beckenboden ab. Es entsteht eine 

Klarwasserphase über dem Schlamm, wel-

che über einen Klarwasserabzug in der De-

kantierphase dem Sacrow-Paretzer-Kanal 

zugeleitet wird.

Nährstoffreduzierung im Vorfluter

Die Überwachungswerte der Anlage ent-

sprechen der Größenklasse 4. Im Ablauf der 

Kläranlage, und damit im Zufluss zum Sa

crow-Paretzer-Kanal, dürfen nicht mehr als 

90 mg / l CSB (als Summenparameter für den 

chemischen Sauerstoffbedarf), 18 mg / l 

Stickstoff (als Stickstoff gesamt anorganisch) 

und 2 mg / l Phosphor enthalten sein.

Die Kläranlage Potsdam Nord konnte 2007 

im Jahresmittel folgende Lastreduzierung für 

nachfolgenden Parameter erreichen, CSB 

95,7 %, Stickstoff 87,0 % und für Phosphor 

95,2 %.

Ansprechpartner: Torsten Möller

Überwachungswerte am Ablauf der Kläranlage Potsdam Nord

�

Chemischer Sauerstoffbedarf (CSB)	 90 mg / l 

Biologischer Sauerstoffbedarf BSB5 	 20 mg / l 

Stickstoff anorganisch Nanorgan 	 18 mg / l 

Gesamtphosphor Pges 	 2 mg / l 
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Am 01. Januar 2006 übernahm die EWP die 

siedlungswassertechnischen Ver- und Entsor

gungsanlagen der nördlichen Ortsteile. Seit-

dem ist sie auch Betreiberin der Kläranlage 

Potsdam-Satzkorn. Diese wird im Wesentli-

chen mit Schmutzwasser aus den nördlichen 

Ortsteilen mit der Ausnahme von Groß Glie-

nicke beschickt. Die Kläranlage wurde in den 

Jahren 1995 bis 1997 errichtet und auf 

10.000 Einwohnergleichenwerte (EWG) aus-

gelegt. 

Die mittlere Auslastung der Anlage lag im 

Jahresmittel 2007 für den Parameter CSB bei 

54,4 %. Starke Spitzenbelastungen sind nur 

selten zu verzeichnen, da das ausgewiesene 

Trennsystem nur selten hydraulische Spitzen 

verursacht. Die Kläranlage wurde so konzi-

piert, dass eine weitere Ausbaustufe die Er-

weiterung auf 20.000 EGW ermöglicht. 

Hierzu kann auf den vorhandenen Flächen 

eine parallele biologische Stufe mit Nachklä-

rung errichtet werden. Die mechanische 

Vorreinigung ist bereits für die hydraulischen 

Erfordernisse der 2. Ausbaustufe dimensio-

niert. 

In der mechanischen Vorreinigung trennen 

Rechenanlage und kombinierter Sand-Fett-

fang das Abwasser von Fest- und Schwimm-

stoffen.

Abwasser:

	 Kläranlage Potsdam-Satzkorn

Kläranlage in Potsdam-Satzkorn



Ansprechpartner: Torsten Möller
41

Die im Abwasser vorhandenen gelösten or-

ganischen Kohlenstoffverbindungen und 

Nährstoffe wie Stickstoff und Phosphor wer-

den in der biologischen Reinigungsstufe ab-

gebaut. Dabei handelt es sich um eine aerob 

stabilisierende Anlage ohne Vorklärung. Die 

intermittierende Belüftung wird über eine 

Zeitsteuerung bzw. die Messung des Redox-

potentials gesteuert, damit kann die Dauer 

der belüfteten Phase (Nitrifikation) und der 

unbelüfteten Phase (Denitrifikation) ange-

passt werden. Die Reinigungsanforderung 

von Pges. < 2,0 mg / l stellt hauptsächlich die 

Belebungsstufe mit ihrer Phosphatfällung  

sicher.

Das Abwasser-Belebtschlamm-Gemisch ge-

langt vom Ablauf des Belebungsbeckens im 

freien Gefälle in das runde Nachklärbecken. 

Der abgesetzte Belebtschlamm fließt in das 

Rücklaufschlammpumpwerk und wird zu-

rück in das Belebungsbecken gefördert. Das 

biologisch gereinigte Abwasser fließt aus 

dem Nachklärbecken in einen Messschacht, 

wo die Qualität des ablaufenden Abwassers 

online gemessen wird. Über das Ablauf-

pumpwerk wird das gereinigte Abwasser 

über eine ca. 3 km lange Druckleitung in den 

Sacrow-Paretzer-Kanal gepumpt. Ein induk-

tiver Durchflussmesser in der Druckleitung 

misst die abgepumpten Abwassermengen.

Nährstoffreduktion im Vorfluter
Die Überwachungswerte der Anlage entsprechen der Größenklasse 4 mit erhöhten Anforde

rungen an den Abbau von CSB und BSB5. Im Ablauf der KA Potsdam-Satzkorn müssen die un-

ten aufgeführten Werte ständig eingehalten werden.

Folgende Lastreduzierungen konnten mit der KA Potsdam-Satzkorn 2007 als Jahresmittelwerte 

erreicht werden:		 CSB: 	 96 %

		 BSB5: 	 99 %

		 Nges: 	 98 %

		 Pges: 	 98 %

Überwachungswerte Kläranlage Potsdam-Satzkorn (Stand: 10.01.2000)

Überwachungswerte und Grenzwerte

BSB5  ≤ 15 mg / l

CSB ≤ 75 mg / l

NH4-N ≤ 10 mg / l

Nges anorg ≤ 18 mg / l

Pges ≤ 2 mg / l
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In der Kläranlage Potsdam Nord fallen seit 

dessen Sanierung im Jahre 1999 jährlich 

zwischen 3.700 und 4.500 Tonnen Klär-

schlamm zur Entsorgung an. Auf der Kläran-

lage Potsdam-Satzkorn fielen mit Übernah-

me der Ver- und Entsorgungsaufgaben 2006 

in den nördlichen Ortsteilen jährlich zwi-

schen 500 und 1000 Tonnen Klärschlamm 

an.

Der Potsdamer Klärschlamm wurde bis 1997 

landwirtschaftlich und von 1998 bis April 

2002 in einer Kompostanlage verwertet. 

Aufgrund des kontinuierlich gestiegenen 

Kupfergehaltes im Klärschlamm, der seit 

2001 die laut Klärschlammverordnung für 

eine landwirtschaftliche Verwertung zulässi-

gen Grenzwerte erreicht hat, musste nach 

neuen Wegen gesucht werden.

Zu beachten dabei war, dass ab 2005 in 

Deutschland eine Deponierung entspre-

chend der Technischen Anleitung Siedlungs-

abfall aufgrund des hohen organischen An-

teils im Klärschlamm nicht mehr möglich ist, 

so dass die Möglichkeiten einer thermischen 

Behandlung geprüft wurden.

Abwasser:

	 Thermische Klärschlammverwertung

Klärschlammbehandlungsanlage auf der Kläranlage Potsdam-Nord
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Bei der thermischen Klärschlammbehand-

lung gibt es mehrere mögliche Verfahren:

• 	�die aufwändige und unwirtschaftliche  

Monoverbrennung,

•	�die Mitverbrennung in Hausmüllverbren-

nungsanlagen 

•	�und die Mitverbrennung in Kohlekraft

werken.

Der hohe Wassergehalt von bis zu 70 % ge-

staltet die Verbrennung insgesamt proble-

matisch.

In dem mit modernster Rauchgasentschwe-

felungsanlage ausgestatteten Braunkohle-

kraftwerk Boxberg wurden seit 1996 Versu-

che zur Klärschlammmitverbrennung durch-

geführt, die zeigten, dass die Mitverbren-

nung von kommunalem Klärschlamm mit 

Schadstoffbelastungen sowohl unterhalb als 

auch oberhalb der Grenzwerte der Klär-

schlammverordnung zu keiner signifikanten 

Erhöhung der Schadstoffkonzentration und 

Schadstofffrachten im Reingas gegenüber 

dem reinen Kohlebetrieb führt und der Kraft-

werksbetrieb stabil bleibt. Der größte Teil 

der im Klärschlamm enthaltenen Schadstof-

fe wird über die Elektrofilterasche aus der 

Feuerung entfernt.

Am 30. März 1999 nahm die Klärschlamm-

Mitverbrennungsanlage im Kraftwerk Box-

berg ihren Betrieb auf.

Dabei kommt folgendes Verfahren zum Ein-

satz: Nach dem Abladen des Klärschlammes 

vom Lkw in den Annahmebehälter wird er 

durch Pumpen in geschlossenen Rohrlei-

tungssystemen in den Vorratsbehälter trans-

portiert. Von dort erfolgt eine Klärschlamm-

zugabe in den Mühlenfallschacht der sich 

anschließenden Kohlemühle.

Hier wird die Kohle und der zudosierte Klär-

schlamm gemeinsam aufgemahlen, ver-

mischt und mittels Abwärme getrocknet. 

Dieses Brennstaubgemisch wird über Heiß-

luft der Kesselfeuerung zugeführt. Es wer-

den je nach Kessellast und je nach Kohleart 

ca. 1 % bis maximal 5 % des Kohlemassen-

stromes als Trockensubstanz an Klärschlamm 

mitverbrannt.

Durch die Trocknung des Klärschlammes er-

reicht dieser einen Heizwert von über 11.000 

kJ / kg. Auch wird durch den Einsatz von 

Klärschlamm Braunkohle eingespart, so dass 

dieses Verfahren seitens der Umweltbehör-

den als energetische Verwertung eingestuft 

wurde. Seit Mai 2002 wird der Klärschlamm 

der Kläranlage Potsdam Nord im Kraftwerk 

Boxberg und seit Januar 2007 auch im Kraft-

werk Lippendorf verwertet. Der Klärschlamm 

der Kläranlage Potsdam-Satzkorn wird eben-

so zur Mitverbrennung in beide genannten 

Kraftwerke abgefahren.

Ansprechpartner: Torsten Möller
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Regenwasserbewirtschaftung:

	� Gesicherte Ableitung im Stadtgebiet

Die zentrale Regenwasserableitung im Ge-

biet der Landeshauptstadt Potsdam ist auf 

die EWP übertragen. Die Ableitung des Re-

genwassers ist eine wichtige kommunale 

Aufgabe und trägt wesentlich zur Ordnung 

und Sicherheit im Siedlungsgebiet bei. 

Zwei Entwässerungssysteme

Die Entwässerungssysteme in Potsdam sind 

hinsichtlich der Regenentwässerung unter-

schiedlich gestaltet. 

In der Innenstadt besteht ein Mischwasser-

system, es wird also das Regenwasser zu-

sammen mit dem häuslichen Abwasser auf 

die Kläranlage Potsdam Nord abgeleitet. 

In Potsdam-West, der Berliner Vorstadt und 

im Entsorgungsgebiet südlich der Havel be-

stehen Trennsysteme. Hier wird das Regen-

wasser über gesonderte Kanäle in die Vor-

flut, also in die Havel, die Seen und die Nu-

the abgeleitet.

Überschwemmungen in Babelsberg
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Ansprechpartner: Karsten Zühlke

Mischwassersystem

Besonderes Augenmerk wird auf die Bewirt-

schaftung des Mischwassersystems gelegt. 

Zum Schutz der Potsdamer Havelgewässer 

vor Verunreinigungen werden alle Bemü-

hungen darauf gelegt, bei Starkniederschlags

ereignissen das Überlaufen der Kanalisation 

in die Neustädter Havelbucht zu vermeiden. 

Leider lässt sich dies bei Extremereignissen, 

wie sie im Jahr 2002 mehrfach auftraten, 

nicht immer vermeiden. Durch die Reinigung 

der Niederschlagswässer aus dem Mischsys-

tem auf der Kläranlage Nord wird aber auch 

ein wichtiger Beitrag zum Schutz der Pots-

damer Gewässer geleistet, da diese Regen-

wässer genauso gut gereinigt, wie das 

Schmutzwasser in den Sacrow-Paretzer Ka-

nal eingeleitet werden.

Regenwassereinigungsanlagen

Bei Neuinvestitionen in Regenwassersysteme 

werden bei Einzugsgebieten, in denen das 

Niederschlagswasser durch z.B. hohes Ver-

kehrsaufkommen verunreinigt wird, Regen-

wasserreinigungsanlagen gebaut, um somit 

die Potsdamer Havelgewässer zu schützen.

Im Rahmen der Betriebsführung werden die 

Regenwasserkanäle regelmäßig gereinigt, 

mit Fernsehtechnik inspiziert sowie die Rei-

nigungsanlagen gewartet. Die Regenwas-

sernetze müssen genauso nach den techni-

schen Regeln gereinigt und gewartet wer-

den wie zum Beispiel die Schmutzwasserlei-

tungen.
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Regenwasserbewirtschaftung:

	 Vorreinigung vor Einleitung in die Havel

Die Bewirtschaftung des auf den Grund

stücken und auf den öffentlichen Straßen, 

Wegen und Plätzen anfallenden Nieder-

schlagswassers gewinnt zunehmend an grö-

ßerer Bedeutung. 

Nach den Forderungen des Brandenburgi-

schen Wassergesetzes soll das Nieder-

schlagswasser möglichst am Ort der Entste-

hung wieder versickert werden. Mit dieser 

Forderung soll die Grundwasserneubildung 

gefördert sowie die abzuleitende Nieder-

schlagswassermenge reduziert werden. 

Durch die Regenwasserbewirtschaftung am 

Ort des Anfalls des Niederschlagswassers 

können die abzuleitenden Mengen und so-

mit Investitionen in die Niederschlagswas

serableitung und in das Mischsystem redu-

ziert werden.

Mit der Reduzierung der an die zentrale Re-

genwasserableitung angeschlossenen Flä-

chen kann auch eine Verringerung der abge-

führten Schadstofffracht in die Havelgewäs-

ser erreicht werden. Somit ist die Bewirt-

schaftung auch ein Beitrag zur Verbesserung 

der Qualität der Oberflächengewässer.

Luftbild der Kläranlage Nord
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Ansprechpartner: Karsten Zühlke

Bedeutung der Versickerung

Besondere Bedeutung hat hierbei die Versi-

ckerung des Niederschlagswassers auf dem 

Grundstück bei Neubaumaßnahmen. Hier 

sollte verstärkt in Übereinstimmung mit der 

Bauaufsicht und der Unteren Wasserbe

hörde darauf gedrungen werden, Versicke-

rungsanlagen auf den Grundstücken zu er-

richten und die Sammlung und Ableitung 

des Niederschlagswassers in die Gestaltung 

der Grundstücke mit einzubeziehen. 

Grundsätzlich kann das Niederschlagswasser 

von Dachflächen, Hofflächen und Fußwegen 

bedenkenlos versickert werden. Somit wä-

ren vorrangig Regenwasserleitungen nur 

noch für die Ableitung des Niederschlags-

wassers von stärker belasteten Straßen er-

forderlich. 

Gegebenenfalls muss noch Überschusswas-

ser von Grundstücken mit abgeleitet wer-

den. Bei Durchsetzung dieser Konzepte kön-

nen erhebliche Investitionen in Regenwas-

sersysteme eingespart werden.
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Durch energieeffizientes Verhalten kann je-

der Kunden einen eigenen Beitrag zum Kli-

maschutz leisten. In Zeiten immer höherer 

Energiepreise kann er damit auch seine 

Stromrechnung selbst beeinflussen.

Die Energie und Wasser Potsdam GmbH 

produziert Strom und Fernwärme aus dem 

fossilen Brennstoff Erdgas. Das verpflichtet 

uns, mit diesen Rohstoffen ressourcenscho-

nend umzugehen. Deshalb bieten wir unse-

ren Kunden bereits seit 1994 verschiedene 

Beratungsleistungen zum Thema Energie-

sparen an. Als Informationskanäle können 

das Internet und Kundenzentrum Charlot-

tenstraße genutzt werden. Zudem informiert 

unser Energiespar-Serviceheft „Power off, 

Power on – Energie gezielt nutzen“ über 

eine Vielzahl unserer und auch externer 

Energiesparangebote.

Energiespartipps

Über unsere Internetseite www.ewp-pots-

dam.de können unsere Kunden eine Vielzahl 

von Energiespartipps rund um das Ver-

brauchsverhalten im Haushalt abrufen. Zu 

finden sind diese unter dem Menüpunkt 

„Beratung“ – „Energiesparberatung“ – 

„Energiespartipps“.

Beratung für mehr Energieeffizienz

Kundenzentrum WilhelmGalerie
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Außerdem besteht die Möglichkeit, im Kun-

denzentrum Broschüren zu den verschiede-

nen Themenbereichen kostenlos zu erhalten. 

Energiesparberater stehen Ihnen dort auf 

Anmeldung auch für persönliche Beratungs-

gespräche zur Verfügung. Auf Anfrage von 

Wohnungsgesellschaften oder interessierten 

Gruppen bieten wir auch an, Vorträge zu 

den verschiedenen Themenbereichen zu hal-

ten.

Stromdetektive

Um Energie sparen zu können, ist es not-

wendig, dass man erst einmal weiß, wie viel 

Energie einzelne Geräte im Haushalt ver-

brauchen. Dies kann über Messgeräte (die 

so genannten „Stromdetektive“) ermittelt 

werden. Im Kundenzentrum können diese 

gegen Kaution ausgeliehen werden.

Energiesparende Haushaltsgeräte

Will man den Energieverbrauch der eigenen 

Haushaltgeräte einschätzen, braucht man 

einen Vergleich, wie dieser im Vergleich zu 

Niedrigverbrauchern liegt. Alljährlich veröf-

fentlicht das Niedrig-Energie-Institut eine 

Aufstellung zu den energiesparenden Haus-

haltsgeräten. Wir haben die entsprechenden 

Informationen sowohl im Internet über ei-

nen Link abrufbar, wie auch in ausgedruck-

ter Form vorliegen. Eine ausgebildete Ener-

gieberaterin kann auch auf entsprechende 

Kundenanfragen persönlich eingehen.

Initiative „Pro Energiesparlampe“

Die EWP ist einer von mittlerweile 29 Ener-

gieversorgungsunternehmen der bundes-

weit unterzeichneten Initiative Pro Energie-

sparlampe. Seit September 2008 ist diese 

Initiative Partner der Generaldirektion Ener-

gie und Verkehr der Europäischen Kommissi-

on im Rahmen der Kampagne Nachhaltige 

Energie für Europa.

Die Kampagne Nachhaltige Energie für Eu-

ropa 2005-2008 ist eine Initiative der Euro-

päischen Kommission im Rahmen des Pro-

gramms Intelligente Energie – Europa (2003-

2006), die darauf zielt, das öffentliche Be-

wusstsein zu schärfen und nachhaltige Ener-

gieerzeugung und -nutzung bei Individuen 

und Organisationen, Privatunternehmen und 

öffentlichen Behörden, Berufs- und Energie-

agenturen, Industrieverbänden und Nichtre-

gierungsorganisation  in ganz Europa zu för-

dern. 

Powersafer

Die Reduzierung des Stand by – Verbrauches 

ist ein wichtiges Thema beim Energie spa-

ren. Pro Haushalt lassen sich durchschnittlich 

60 bis 100 EUR / Jahr einsparen. Powersafer 

reduzieren den Stand by verbrauch deutlich, 

können aber durch ein Drücken der Fernbe-

dienung das entsprechende Gerät sofort 

wieder betriebsbereit schalten. Wir bieten 

unseren Kunden den Power Safer PS 3.m zur 

Hälfte des Normalpreises an.

Ansprechpartner: Dr. Karin Sadowski
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Beratungsleistungen zum Energie-
sparen am und im Gebäude

Für Hauseigentümer ist die Bewertung des 

Energieverbrauches eines Gebäudes beim 

Verkauf ab 01.07.2008 im Rahmen der neuen 

Energieeinsparungsverordnung Pflicht gewor-

den. Sie wird für ihn aber auch immer mehr 

zu einem wirtschaftlichen Faktor. Die EWP 

bietet Hauseigentümern in Zusammenarbeit 

mit zertifizierten Energieberatern verschiede-

ne Möglichkeiten der Zusammenarbeit:

• 	�Gebäude-Energiecheck

• 	�Infrarot-Thermografie

• 	�Gebäude-Energieausweis 

Bei Vorlag einer Vollmacht werden die Ver-

brauchswerte von Gasheizungen durch uns 

zusammengestellt. Zusätzlich kann auf der 

Grundlage eines Erfassungsbogens für einen 

Gebäudeenergie-Verbrauchsausweis dieser 

mit 10 Jahren Gültigkeit beantragt werden. 

Der Energieausweis ist zum Preis von 49,00 

EUR inkl. Mwst., ausgestellt von einem zerti-

fizierten Energieberater, erhältlich.

Beratung für mehr Energieeffizienz

http://www.stadtwerke-potsdam.de
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Schulservice

Führungen mit Schulklassen durch das Heiz-

kraftwerk Potsdam-Süd sowie Besichti

gungen von Umspannwerken stellen ebenso 

wie die Bereitstellung diverser umweltbezo-

gener Unterrichtsmaterialien Bausteine un-

serer umweltbezogenen Öffentlichkeitsar-

beit dar. 

Generationenvertrag Wasser

Im Wasserwerk gibt es spezielle Aktionen 

für Schulklassen mit dem Umweltclown, der 

Wasserthemen kindgerecht behandelt. 2005 

wurde ein Generationenvertrag Wasser mit 

Potsdamer Schulen geschlossen.

Weltwassertag

Der „Tag des Wassers“ – vielfach als „Welt-

wassertag“ bezeichnet – wird alljährlich am 

22. März begangen. Er wurde auf der 47. 

Vollversammlung der Vereinten Nationen 

1992 ins Leben gerufen. Ausschlaggebend 

war die Agenda 21, die von der denkwürdi-

gen Konferenz der Vereinten Nationen über 

Umwelt und Entwicklung (United Nations 

Conference on Environment and Develop-

ment UNCED) im Juli 1992 in Rio de Janeiro 

beschlossen wurde. 

Auf dem Gelände des Wasserwerkes in der 

Leipziger Straße wurde aus diesem Anlass 

2003, 2004, 2006 und 2008 ein „Tag der of-

fenen Tür“ veranstaltet. Familien und Schul-

klassen konnten hier viel lernen. Neben Aus-

stellungstafeln, auf denen komplizierte The-

orie leicht erklärt wird, sorgten Experimente 

rund ums Wasser dafür, dass Jung und Alt 

nicht langweilig wird. Fahrzeuge aus dem 

Arbeitsalltag der EWP waren vor Ort. 

Das Potsdamer Wasser- und Umweltlabor 

war mit einem Stand vertreten. Hier konn-

ten Besucher vor Ort mitgebrachte Wasser-

proben ihrer Hausinstallation bzw. Brunnen-

wasser untersuchen lassen.

Ansprechpartner: Dr. Karin Sadowski
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